
machen. Es ist auch im Sinne der Forderungen 
der 2. Tagung des ZK, wenn die WPO sich da
für einsetzen, daß die Volksvertreter, die ver
antwortlichen Genossen der staatlicher) Organe 
und Betriebe regelmäßig Fragen des Volks
wirtschaftsplanes und der Entwicklung der 
Lebensbedingungen vor den Bürgern in den 
Wohngebieten erläutern, ihren Rat und ihre 
Mitarbeit bei der Lösung der Aufgaben suchen.

Zusammenarbeit mit allen
gesellschaftlichen Kräften
Mit dem exakten Wissen um die Zusammen
hänge zwischen der Erfüllung der Hauptauf
gabe des Fünfjahrplanes und den Vorhaben in 
den Wohngebieten wird sowohl Initiative und 
Mitarbeit gefördert, als auch die Klärung vieler 
damit zusammenhängender ideologischer Fra
gen unterstützt. Wie einige bei den Volkswahlen 
diskutierte Meinungen von Bürgern beweisen, 
ist es sehr wichtig, auch in den Wohngebieten 
die Erkenntnis zu vertiefen, daß nur das ver
braucht werden kann, was produziert wurde. 
Gerade durch das richtige Verständnis für die
sen Zusammenhang werden Aktivitäten ent
wickelt, die uns helfen, vielfältige Reserven zu 
erschließen. Das betrifft beispielsweise die Mit
wirkung bei Werterhaltungs- und Instandset
zungsarbeiten an alten Gebäuden, die Verbes
serung von Versorgungs- und Dienstleistungs
einrichtungen als auch die Erhaltung und 
Pflege von Sport-, Kultur- und Erholungsstät
ten. Das betrifft aber auch die Betreuung älte
rer und hilfsbedürftiger Bürger und die Mög
lichkeiten zur weiteren Erleichterung der Ar
beit berufstätiger Frauen.
Solche und andere guten Taten unterstützen 
wesentlich die Anstrengungen der Arbeiter
klasse und der anderen Werktätigen zur Erfül

lung der Aufgaben des Volkswirtschaftsplanes 
und zur Verbesserung der Arbeits- und Lebens
bedingungen.
Die Erfahrungen vieler Berliner Wohnpartei- 
organisationen bestätigen also die auf dem 
VIII. Parteitag dairgelegte Erkenntnis, daß ein 
hohes politisches Niveau der gesellschaftlichen 
Aktivität und schöpferischen Mitarbeit vor 
allem dort erreicht werden, wo die Volksver
tretungen, Betriebe, Schulen und Ausschüsse 
der Nationalen Front unter Führung der Par
tei ihre Tätigkeit gut koordinieren und eng Zu

sammenarbeiten.
Daraus erwächst den Wohnparteiorganisationen 
auch eine große Verantwortung für die kame
radschaftliche Zusammenarbeit mit den Aus
schüssen der Nationalen Front. Diese Zusam
menarbeit bewährt sich jetzt bei den Wahlen 
zur Volkskammer und den Bezirkstagen und 
wird weiterhin dazu beitragen, die Beschlüsse 
des VIII. Parteitages auch in der Arbeit im 
Wohngebiet zielstrebig zu verwirklichen. Dabei 
hilft den Genossen der Wohnparteiorganisatio
nen die Unterstützung durch die Kreisleitungen 
und die Betriebsparteiorganisationen. Sie sollte 
sich vor allem auf die Arbeitsfähigkeit der 
WPO-Leitungen richten und sie in die Lage ver
setzen, das Wesentliche der Aufgaben zu erken
nen, sie richtig zu planen und durchzusetzen.
Natürlich werden auch in der Folgezeit Pro
bleme auftreten, deren Lösung nicht allein in 
der WPO möglich ist. Deshalb sind die Kreis
leitungen gut beraten, wenn sie weiterhin eine 
unmittelbare ständige Verbindung zu den Lei
tungen der Wohnparteiorganisationen halten. 
Das hilft auch rascher, gute Erfahrungen zu ver
allgemeinern und unkompliziert zu helfen.

G e o r g  O s t e r m a n n

Brückner hatte zwanzig FDJler 
— junge Motorenbauer aus allen 
Bereichen — zu Gast. Es galt zu 
beraten, wie die vielfältigen In
itiativen der Jugend, die sie in 
Vorbereitung des VIII. Partei
tages und danach entfaltet hat
ten, fortzuführen sind. Gewiß 
gibt es auch jetzt solche Initia
tiven. So hat zum Beispiel der 
Jugendmeisterbereich ,,Deutsch-

Sowjetische Freundschaft“ 3800 
Motoren für die Sowjetunion als 
Jugendobjekt übernommen. Aber, 
so fragten die Genossen, sind 
damit schon wirklich alle Reser
ven erschöpft, um das Vorhaben 
des Betriebes, im kommenden 
Jahr 80 000 Fertigungsstunden 
einzusparen, Wirklichkeit wer
den zu lassen? Die jungen Leute 
verneinten. Welche Vorbereitung 
und Überzeugungsarbeit schon 
jetzt dafür notwendig sind und 
welchen Anteil die Jugend daran 
nehmen kann, war Gegenstand 
dieser Beratung. Und die jungen

Motorenbauer hielten mit ihren 
Vorschlägen nicht zurück.
Schlüsselt man die 80 000 Stun
den auf, so rechneten sie, dann 
zeigt sich, daß im kommenden 
Jahr 96 Arbeitskräfte das schaf
fen müßten, was bisher 100 lei
steten. Dazu bedarf es politisch- 
ideologischer Erziehungsarbeit 
und praktischer Ideen. Der FDJ- 
Sekretär schlug deshalb vor, daß 
jedes Jugendkollektiv noch ein
mal jeden Arbeitsgang überprü
fen sollte, mit dem Ziel, Ferti
gungszeit einzusparen. Ein an
derer nannte den innerbetrieb-
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